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3ïn ben Sritljltng.
Willkommen, fcpner Frühling!
Su Wonne bet Statur!
3Dtit beinem Wutuenkör&cben
Willkommen ouf ber 3lur!
@t! ei! bo bift ja œteber!
llnb Bift fo lieb unb feljön
Unb freun mir uns fo herglich,
©utgegen bir p ge!p.

Scnkft and) nod) on mein 3Köbcf)en?
©i, ßieber, benke bod)!
Sort .liebte mid) bos Wä&djen,
ttn&.'s Sßtäbd)en liebt mid) nod).

Shir's Weibchen manches Wiimchen
©rbot id) mir «on bir —
3d) komm' unb bitte roicber,
îlnb bu? — bu gibft es mir.

Willkommen, fdjöner Siingling!
Su Wonne ber Statur
Wil beinem Slumenkörbdjen
Willkommen auf ber 3hur!

f£riebttd} ©djittet*.

)cfVTpriierlatt&J
fiS'ttbtoiriidi'ßftHiJiis! Diïftttur.

C£in SBaggon bänifdje Dafelh utter
bringt bem eibgenöffifdjen äJlildmmt ge=
genwärtig 0fr. 16,000 ©ewinn, eingig
aus ber Differeng gwifdjen Sïnïauf unb
93 erfauf. SBirb nad) ben mutmaßlichen
planen ber Saucrnjentraie fpäter oben»
brein ein Sutteqoil erhoben, fo ïann
bie Sunbesfaffe nod), einen ©rtragewinn
hudjen. Der Sfislus roirb gegen leine
(Erhöhung feiner (Einnahmen etwas ein»
jutoenben hohen, wohl aber Diejenigen
93olfsfreife, bie ben Spaß begabten. Sie
tragen nipt nur bie 2IBgabe an ben
23unb, fonbern auch bie $reishöhe für
bie inlänbifchen Drobulte.

SBürben bie Sr. 16,000 pro SBagen
nicht erhoben werben, fo bejahKen bie
itonfumenten für jebe glcidj große
fötenge oergebrter 3nlanbsbutter ebenfo»
uiel weniger, bejahlten weniger für
SDtild), Ääfe unb 8rleif<b. ©in Dreisab»
hau für fftäbrmittel würbe aud), ben
Lohnabbau ermöglichen, nach' bem bie
Snbuftrie fdjrett, unb nach: einer Rette
Bon Satlimenten wäre urtfer feport wie»
ber flott, bie mehr als 130,000 2lr=
beitslofen wieber befdjäftigt. (Sin Svinb
fieht ein, baß bie Sdjubgölle ber 23au=
ern DieRrife ins Knenbliche oerlängern,

©emättbeftubeit inib ©emeinbehäufer.
Sie ©olbatenftufien hoben eine gbee gur Dteife gebracht, bie längft fd)on in ber Suft fdimebte :

bie Sbee, 8ufammen!unft§orte für junge Sente gu Raffen, mu bie SlltoholOerführurtg auëgefchaltet
unb ©elegenheit gu tjannlofer unb geiftbilbenber ©efettigteit geboten ift. Sen ©ebanfett, bie ©ol«
batenftuben ber ©rengbtenftgeit in bie griebenSgeit hmüBergunehnten a£§ ©emeinbeftuben
nnb, mo ba§ SBebürfntS bagu Borljanben, p ©emeinbeljäufern gu ermeitern, tourbe Oott ben ini«
tiatiben unb roerttätigen ffürdjer grauen (Qürcher grauenüeretn für attoholfreie SBirtfcfjaften)
guerft aufgenommen. Unb nicht nur aufgenommen, fonbern auch bertoirïlid)t. Sin bie ©pige ber
S3etoegung für ©Raffung üon ©emeinbeftuben unb ©emeinbehöufern. [teilte ftd) bie Steftorin ber
gürcher gemeinnügigen grauen, ©ie Brachte 1918 eine ïletne ©efeßfcljaft ©teicEigefinnter unb einen
gonbS für biefen gtoed gnfammen unb ihr ift e§ gu battfen, toenn au§ bem ©ebanten Saien
touchfen. — gunächft gewann man burdj einen SBettbemerb unter Slrpitetten bie tßläne unb
gbeen gur ©eftaltung unb SluSgefialtung bon ©emeinbeftuben unb ©emetnbehäufern. SKan bad)te
ftch unter erfteren ein Sotal mit altoholfreier SBirtfcfjaft, mit heimeligen ©älchen unb SSintetn,
too Spiele unb SSüdjer unb Leitungen gu finben finb, too junge Seute Beiberiet ©efdjtecijts, na«
mentlich eitern« unb fatnilienlofe, ein DBbach finben unb gefellige unb bilbenbe Unterhaltung.
Sie ©emeinbehäufer foKten aufjerbem Sotale für SSeretnSfigungen, ©öle für größere gefellige Sin-
läge tote Vorträge, Stongertc unb Sheateraufführungen, ©emeinbebureau unb ähnliche ber @e«

meinfchaft btenlichett Einrichtungen enthalten.
Stefer ©ebante hat im SBotföteben Bereits tiefe S8urgeln gefaßt. Sa unb bort jchließen fid)

gemeinnügig benfenbe Seute gu ©efeïïfchaften unb Vereinen gufammen mit bem gtoect, bie SJtittel
gum S3au foldjer Sotale unb ©emeinben gufammengulegen. Sin gahlreipen Drten, namentlich in
ber Dftfchmeig, aBer aucl) 'Bt tanton Sern (§ergogen6uchfee, Dhsc'bieSBach etc.) Befteljen fd)on
©emeinbehäufer ober finb bte SBaufonbS geäufnet pr ©rfteüung Bon folcgen. SBir toerben ®e«
legenheit nehmen, auf fotcge ©chöpfungen hwpmeifen.

bie ©xporfinbuftxien erwürgen, bas^anb
ruinieren. Wber bei ben herrfchenben
Parteien iff niemanb, Der bie gefähr«
liehen Differenjen genügenb burchféaut,
unb bie Dppöfition nimmt taifächlich
leinen allgemeinen' Stanbpunlf ein, fon=
bern lämpft hlofe um Die: fcheitslöhue
unb Deren 5\auffraff.

Der Stanbpunlf ber fübtenben 23au=
ern ift fiar:- Sie weifen Der. Sanbwirt«
fd)aft für bie 3ulunft im nationalen
ilongert Die erfte ©eige ju. ©rft foil
bie fianbwirtfehaft gebeihen,. feb-e an=
bere Sfrbeif nur infofern, als fie ber
fianbwirtfehaft genügenb Drihut leiften,
b. h. ihre Arbeiter f c entlöhnen fann,
ba& fie bie ij3robulte Der ßanbwirtfdfaft
hejahlen lönnen. Die heftänbigen ißreis=
erhöhungen finb bas SJÎittel jnr Sr=
langung jener ÏRacht; Denn eben Die
hohen greife machen bie 3nbuftrie ab=
hängig, bringen fie in eine fdjtimme
Sage, erbrüden einzelne Wrheifsgweige,

gwingen Damit bie überfdjüffige 23eoöI»
lernng 3ur Sluswanberung — ^errßanr
fprid)t gang offen banon — ober gur
iHüdfehr aufs Danb, bie Sanbwirtfihaft
gewinnt Damit billigere ülrbeitslräfte,
Sugug an politifdjen Anhängern, unb
nach Bielleidji einem Sahrgehnt wäre bie
SSorherrfdjaft Des Sanbes über bie
Stäbte gefidjert.

9IHe Itmftänbe finb für bie Sauern»
biltatnr günftig. Die 3nbuftriebeoöI»
ferung ift in gwei itlaffen gefpalten unb
befämpfi fidii aufs 23itterfte; bas Unter»
nehmerium fieht in Den 23 auern bie
Staatsftübe unb hält gu ihnen; bie
Dreishöhe fdjeirtt fid); niemals gegen bie
Dauern felber wenben 3U lönnen, liefern
fie Doch, lauter Qualitätsware ins 2lus=
lanb: ©rftllaffigen Ääfe unb Daffenoieh,
unb fte lönnen immer fo oiel liefern,
als Das 3ttlanb nicht hegahlen will ober
fann. 2ïùf biefer Dafis 'finb fie grofe
geworben; ftg wollen nicht. mehr, wie
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An den Frühling.
Willkommen, schöner Frühling!
Du Wonne der Natur!
Mit deinem Blumenkörbchen
Willkommen auf der Flur!
Ei! ei! da bist ja wieder!
Und bist so lieb und schön!
Und freun wir uns so herzlich.
Entgegen dir zu gehn.

Denkst auch noch an mein Mädchen?
Ei, Lieber, denke doch!
Dort.liebte mich das Mädchen,
Und,'s Mädchen liebt mich noch.

Für's Mädchen manches Blümchen
Erbat ich mir von dir --
Ich komm' und bitte wieder,
Und du? — du gibst es mir.

Willkommen, schöner Jüngling!
Du Wonne der Natur!
Mit deinem Blumenkörbchen
Willkommen auf der Flur!

Friedrich Schiller.

»ààêààl
Landwirtschaftliche Diktatur.

Ein Waggon dänische Tafelbutter
bringt dem eidgenössischen Milchamt ge-
genwärtig Fr. 16,606 Gewinn, einzig
aus der Differenz zwischen Ankauf und
Verkauf. Wird nach den mutmaßlichen
Plänen der Bauernzentrale später oben-
drein ein Butterzoll erhoben, so kann
die Bundeskasse noch einen Eàagewinn
buchen. Der Fiskus wird gegen keine
Erhöhung seiner Einnahmen etwas ein-
zuwenden haben, wohl aber diejenigen
Volkskreise, die den Spaß bezahlen. Sie
tragen nicht nur die Abgabe an den
Bund, sondern auch die Preishöhe für
die inländischen Produkte.

Würden die Fr. 16,666 pro Wagen
nicht erhoben werden, so bezahlten die
Konsumenten für jede gleich große
Menge verzehrter Jnlandsbutter ebenso-
viel weniger, bezahlten weniger für
Milch, Käse und Fleisch. Ein Preisab-
bau für Nährmittel würde auch den
Lohnabbau ermöglichen, nach dem die
Industrie schreit, und nach einer Kette
von Fallimenten wäre unser Export wie-
der flott, die mehr als 130,666 Ar-
beitslosen wieder beschäftigt. Ein Kind
sieht ein, daß die Schußzölle der Bau-
ern die Krise ins Unendliche verlängern,

Gemeindestuben und Gemeindehäuser.
Die Soldatenstuben haben eine Idee zur Reife gebracht, die längst schon in der Lust schwebte:

die Idee, Zusammenkunstsorte für junge Leute zu schaffen, wo die Alkoholverführung ausgeschaltet
und Gelegenheit zu harmloser und geistbildender Geselligkeit geboten ist. Den Gedanken, die Sol-
datenstuben der Grenzdienstzeit in die Friedenszeit hinüberzunehmen als Gemeinde st üben
und, wo das Bedürfnis dazu vorhanden, zu Gemeindehäusern zu erweitern, wurde von den im-
tiativen und werktätigen Zürcher Frauen (Zürcher Frauenverein für alkoholfreie Wirtschaften)
zuerst aufgenommen. Und nicht nur aufgenommen, sondern auch verwirklicht. An die Spitze der
Bewegung für Schaffung von Gemeindestuben und Gemeindehäusern stellte sich die Nestorin der
Zürcher gemeinnützigen Frauen. Sie brachte 1918 eine kleine Gesellschaft Gleichgesinnter und einen
Fonds für diesen Zweck zusammen und ihr ist es zu danken, wenn aus dem Gedanken Taten
wuchsen. — Zunächst gewann man durch einen Wettbewerb unter Architekten die Pläne und
Ideen zur Gestaltung und Ausgestaltung von Gemeindestuben und Gemeindehäusern. Man dachte
sich unter ersteren ein Lokal mit alkoholfreier Wirtschaft, mit heimeligen Sälchen und Winkeln,
wo Spiele und Bücher und Zeitungen zu finden sind, wo junge Leute beiderlei Geschlechts, na-
mentlich eltern- und familienlose, ein Obdach finden und gesellige und bildende Unterhaltung.
Die Gemeindehäuser sollten außerdem Lokale für Bereinssttzungen, Säle für größere gesellige An-
läße wie Vorträge, Konzerte und Theateraufführungen, Gemeindebureau und ähnliche der Ge-
meinschaft dienlichen Einrichtungen enthalten.

Dieser Gedanke hat im Volksleben bereits tiefe Wurzeln gefaßt. Da und dort schließen sich
gemeinnützig denkende Leute zu Gesellschaften und Vereinen zusammen mit dem Zweck, die Mittel
zum Bau solcher Lokale und Gemeinden zusammenzulegen. An zahlreichen Orten, namentlich in
der Ostschweiz, aber auch im Kanton Bern (Herzogenbuchfee, Oherdießbach etc.) bestehen schon
Gemeindehäuser oder sind die Baufonds geäufnet zur Erstellung von solchen. Wir werden Ge-
legenheit nehmen, auf solche Schöpfungen hinzuweifen.

die Erportindustrien erwürgen, das Land
ruinieren. Aber bei den herrschenden
Parteien ist niemand, der die gefähr-
lichen Differenzen genügend durchschaut,
und die Opposition nimmt tatsächlich
keinen allgemeinen Standpunkt ein, son-
dern kämpft bloß um die Arbeitslöhne
und deren Kaufkraft.

Der Standpunkt der führenden Bau-
ern ist klar:- Sie weisen der Landwirt-
schaff für die Zukunft im nationalen
Konzert die erste Geige zu. Erst soll
die Landwirtschaft gedeihen, jede an-
dere .Arbeit nur insofern, als sie der
Landwirtschaft genügend Tribut leisten,
d. h. ihre Arbeiter so entlöhnen kann,
daß sie die Produkte der Landwirtschaft
bezahlen können. Die beständigen Preis-
erhöhungen sind das Mittel zur Er-
langung jener Macht; denn eben die
hohen Preise machen die Industrie ab-
hängig, bringen sie in eine schlimme
Lage, erdrücken einzelne Arbeitszweige,

zwingen damit die überschüssige Beoöl-
kerung zur Auswanderung — Herr Laur
spricht ganz offen davon — oder zur
Rückkehr aufs Land, die Landwirtschaft
gewinnt damit billigere Arbeitskräste,
Zuzug an politischen Anhängern, und
nach vielleicht einem Jahrzehnt wäre die
Vorherrschaft des Landes über die
Städte gesichert.

Alle Umstände sind für die Bauern-
diktatur günstig. Die Jndustriebevöl-
kerung ist in zwei Klassen gespalten und
bekämpft sich aufs Bitterste; das Unter-
nehmertum sieht in den Bauern die
Staatsstüßs und hält zu ihnen; die
Preishöhe scheint sich niemals gegen die
Bauern selber wenden zu können, liefern
sie doch lauter Qualitätsware ins Aus-
land: Erstklassigen Käse und Rassenoieh,
und sie können immer so viel liefern,
als das Inland nicht bezahlen will oder
kann. Auf dieser Basis 'sind sie groß
geworden; fitz woHen nicht, mehr, wie
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beifpietsroeife nach beru 70er Rrieg, su»
leben, roie ihnen banf austänbifcbem Un»
terangebot ein Prbeitsäroeig, bamats ber
Rornbäu, unmöglich gemalt roirb. Sie
roollen, um ein Scifpicl 311 nehmen, nicht
bas Sdjidfal: ber Seroobner jener hohen
Ptpentäter teilen, bie ausroanbern m üb »

ten, roeit ihre Arbeit unterboten tourbe
unb !aum noch bas Sargelb für Rtei»
ber unb Schuhe, gefdjroeigë benn bie
neu aüfgefommenen £>t)potbefarsinfen
aufbringen tonnte.

©ben biefes Seifpiel aber äeigt uns,
roo bas Pfeffer an3itfeben roäre, um eine
ianbroirtfd)afitid)ie Slüte neben einer ge»
beihenben Snbuftrie su erhaltene Sei
ber Sobenoerfchulbung. Potlfommen
richtig erllärert bie Säuern, bab bie
E>öt)e ber Preife notroenoig fei, um einen
anftänbigen Prbeitstobn neben ber Per»
3ittfung ber E>ppot!)efen su erBielen. Der
©ebanfe Hegt recht nahe, 311 fragen,
toiefo benn ber Sauer nicht gefebticbe
Pebuftton ber E>ppotbetar3infeu ftatt
Preiserhöhungen oerlange? (Es tarne
boch aufs gleiche heraus?

Pntroort: Die Dgpotbe! iff roohl ber
hefte Serbünbete ber Sauernpotitit.
Denn erftens: 2Ber feine Sgpotheleh
trägt, bem flieht ber 3ius in bie eigene
Dafcbe. Rroeitens: Pn ben ^gpotheten
ift bas gan3e ftäbtifche Kapital interef»
fiert, bleibt alfo bienftbar unb oerbün»
bet. Drittens: PSas hat Der Sauer ba»
oon, roenn mit bem 3ins gugteid) aud>
ber Preis für Probutte rebu3iert roirb?

So fleht alfo bie Stabtbeoölferung
unb ber girbefotbete bes gansen San»
bes ber mächtig aufftrebenben Dittatur
unferer Sanbroirtfchaft faft roeijrtos ge»
genüber, unb bie Prbeitstofennot hot bie
Situation nur noch oerfchlimmert. F.

Die ftänberätlidje Rommiffion .für bie
PSähtbarteit ber Sunbesbearnten in ben
Pationatrat hat unter bem Porfib oon
Stänberat Pîercier mit aHen gegen eine
Stimme befdjloffen, bem Pate Pidjitein»
treten auf bie. Portage 3U beantragen.
— Der Pationatrat hat feinerseit ben
Sunbesbearnten bie SBähtbarteit suge»
flehen motten. —

Der Pedjmmgsabfchituh ber eibgen.
3oIoerroattung pro 1920 ftettt fich he»
beutenb beffer, ats oorausgefehen roor»
ben roar. Die Pusgaben, butgetiert mit
gr. 20,376,144, betragen infolge oor»
genommener (Einfparungen unb Perein»
fadjungen nur Sr. 10,424,142. Pn©in»
nahmen roaren oorgefehen 74,035,000.
Datfäcblich mürben aber, banf ber oor»
genommenen Rolterböbungen 98,033,074
eingenommen. Die Ped)ming fçbHebt fo=
mit um 24,95 Ptillionen günftiger ab.
ats im Poranfchtag oorgefehen roar. —

Pn ben beibeti erften Pfonaten bes
taufenben 3ah res haben 1288 Perfonen
unferm fianbe ben Piicten gelehrt, b, h-
468 Perfonen mehr als im gleichen Reit»
raunt bes Porjahres. Die Riffern ftei»
gen oort Pion at 31t Pîonat.

Pad) ber 00m eiDg. ftatiftifchen Pmt
herausgegebenen oortäufigen 3ufamtnen=
ftettung ber bisher errechneten Pefuttate
ber eibg. PoIfs3äbIung betrug bie 0 r t s=

a uro e f en be Seoötterung ber Sd)roei3
am 1. Desernber 1920: 3,887,352 Per»
fönen, roooon 1,872,687 männlichen
unb 2,014,665 roeihticben ffiefd)ted>tes.

3,475,046 Schroeijer unb 412,306 Pus»
lärtber finb. Die 2B b h tt b ë o ö l te»
rung rourbe mit 3,861,508 Seelen ge=
gen 3,753,293 oor sehn Sahren feftge»
ftettt. — Semerfensroert ift bie geringe
3unat)tne ber ftäbtifchen Seoötterung.
3n 8 oon 25 Stäbten mit über 10,000
©inroobnern hat fogam ein Püdgang
ftattgefunben. Pm ftärtften 3ugenommen
haben Ölten-mit 23, Dtjun mit 17 unb
Sern mit 15 Prosent, roobei aber (Ein»
gemeinbungen in Setradjt 31t 3iehen finb.
- (Erfreutidt ift bie Datfache, baff bie
Schroeiserbeoötterung um 8,6 Prosen!
3ugenontmen hat, bagegen bie Rat)I ber
Pustanber fid) um 27 Prosent oermitt»
bert hat. —

Die Sahresredjnung bes Sunbes über
bas 3ahr 1920 foil mit einem Défait
oon 100 SPitlionen abfdjtiehen (oorge»
fehen roar ein fotd)es oon 150 Pfit»
Honen). Der enbgüttige Pecbnuitgsab»
fchtuh roirb jeboct) erft fpäter belannt
roerben. —

Die fchroei3erifdjien Solleinnahmen im
3ahre 1920 betrugen 0fr. 98,033,074.85,
bie Pusgaben gr. 19,424,142.50. Das
Pechuungsergebnis ift bebeutenb gün»
ft ig er. als es oeranfd)tagt roar: -

t Scbmitgerföntg Sisnoit PSütbrich,
Drub.

3m hohen Ptter oon faft 81 Sahren
ift in Drub ((Emmentat) ©nbe Sanuar
ber einft fo gefürdjtete unb überall hod)»
oerehrte unb gefdjähte Sd)roinger!önig
Simon Pßüthrid) aus biefem .Sehen ge»

f Schwingertönig Simon SBütljrich,
Drub.

fchiebert. 2Bie gerne ersäbtte Der Scbroin»
geroeteratt oon ben fdjönen Sutten, ba
er im Perein mit feinen (Emmentaler

greuttben aussog, um Die (Ehre ber Erei»
mat ber Sdjroing fünft su retten! Später
oerfah er bas oerantroortungsootte Pmt
eines Rampfridjters. Unb roenn feine
träftige ©eftalt fidjtbar rourbe, ging es
mit (Ehrfurcht oon Pîunb 3U Pîunb!:
„fiueg bert, bas ift 5ait=Sime. Das
ifd) auroäg einifd). o ne Söfe gfp!" (Einer
bem Piter unb Sturm trohenbeu 2Bet=
tertanne glich biefer 9Pann in feiner
urd)igen, hobenftänbigen Etteibung! —
Der ©emeinbe Druh hat Simon PSütt)»
rid), ats ©emeinbepräfibent unb in oie»
ten anbern Steltungen roertootte Dienfte
geteiftet. Sein SBort galt in ber ©e»
meinbe. 3für einen gefunben fÇortfdjritt
in E>eimat- unb Patertartb ift er je unb
je eingetreten. Pfand) bitteres ßeib,
mand) herbes ©efchid ift auch über ihn
gegangen. Seine ©attin unb brei Doch»
ter finb aus einem gtiidtichen ©hUehen
herausgeriffen roorben unb bem Pater
im Dobe oorangegangen. Unb nun liegt
bie ftart'e Druher Danne entroursett auf
ber ftitten Stätte Des griebens hei ber
heimeligen Etirdje. Pon ihm roerben
nod) fpätere ©enerationen mand) Unter»
haltfames 311 ersählen roiffen. Dem
roadern Pertreter ber alten ©arbe, bem
neue Sitten unb ©ebräudje noch nichts
an3uhahen oermod)ten, ift nach' getaner
grober Prbeit bie eroige Puhe 'su gön»
nen!

^

(©.»St.)

Der bernifche Sinansbireltor, Pegie»
rungsrät Dr. Polmer, gab tehthin in
einem Portrage erf^öpfenbe Pusfunft
über ben Srinansbaushalt Des Rontons
Sern, bem rotr Die für jeben Steuern»
3ahter fotgenbe intereffanten Pngaheu
entnehmen: Das Pnroachfen ber Pus»
gaben muhte notgebrungen Sum l>eu»
tigen enormen Steuerbrud führen, ba
bie ©innahmen mit ben erfteren nicht
mehr Schritt hielten, ©in Seifpiet: 3m
3ahre 1914 rourben für bas Unterri^ts»
roefen 3r. 6,300,000 ausgegeben; 1919:
gr. 8,300;000 unb 1920 runb fjr.
16,000,000. 3m 3ahre 1912, bem erften
Defisitjahre, betrugen bie ©innahmen 3?r.
23,462,000, bie Pusgaben 23,735,000
Shaitfen. Die entfpredjenben Rahlen bes
Sabres 1919 finb fyr. .39,204,000 unb
3?r. 45,881,000. Pn bireften Steuern
gingen in ben heiben Sohren 11,122,000
Srranfen refp. ftfr.

'

22,724,000 ein. Sie
haben fid) alfo oerboppelt unb hitben
bie ^aupteinnahmeauelle bes Staates.
Die Piehrausgaben über bie ©innahmen
entroidetteu fich in ben Sahren 1912 bis
1919 folgenbermafeen: 1912: 273,000
3?ranfen; 1913: gr. 74,000, 1914: ^r.
2,051,000; 1915: gr. 1,765,000; 1916;
3fr. 1,863,000; 1917: gr. 2,071,000;
1918: gr. 6,026,000; 1919: 6,626,000
grauten. Ptit bem Sahre 1919 fdjien
eine Sefferung einsutreten. P3as aber
bas 3at)r 1921 mit ber furdjtbaren
Rrife bringen roirb, fann heute nod) nie»
nranb berechnen. Das ©efamtbefisit he»

trägt 3fr. 20,753,000, es ift grob, aber
roeniger heunruhigenb ats bas ber ©ib»
genoffenfehaft unb anberer ©emeinbe»
roefen. — Das Staatsoermögen betrug
1914 insgefamt gr. 62,342,000; 1919
nod) gr. 52,691,000, eine Permin»
berung, bie bie Défaite perurfachten.
3n ©ifenbahnen ift ber Ranton Sern
mit 85 Pîiflionen engagiert, am fiötfdh
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beispielsweise nach den? 70er Krieg, zu-
sehen, wie ihnen dank ausländischem Un-
terangebot ein Arbeitszweig, damals der
Kornbäu, unmöglich gemacht wird. Sie
wollen, um ein Beispiel zu nehmen, nicht
das Schicksal der Bewohner jener hohen
Alpentäler teilen, die auswandern mutz-
ten, weil ihre Arbeit unterboten wurde
und kaum noch das Bargeld für Klei-
der und Schuhe, geschweige denn die
neu aufgekommenen Hypothekarzinsen
aufdringen konnte.

Eben dieses Beispiel aber zeigt uns,
wo das Messer anzusetzen wäre, um eine
landwirtschaftliche Blüte neben einer ge-
deihenden Industrie zu erhalten? Bei
der Bodenverschuldung. Vollkommen
richtig erklären die Bauern, daß die
Höhe der Preise notwendig sei, um einen
anständigen Arbeitslohn neben der Ver-
zinsung der Hypotheken zu erzielen. Der
Gedanke liegt recht nahe, zu fragen,
wieso denn der Bauer nicht gesetzliche
Reduktion der Hypothekarzinsen statt
Preiserhöhungen verlange? Es käme
doch aufs gleiche heraus?

Antwort: Die Hypothek ist wohl der
beste Verbündete der Bauernpolitik.
Denn erstens: Wer keine Hypotheken
trägt, dem fließt der Zins in die eigene
Tasche. Zweitens: An den Hypotheken
ist das ganze städtische Kapital interes-
siert, bleibt also dienstbar und oerblln-
det. Drittens: Was hat der Bauer da-
von, wenn mit dem Zins zugleich auch
der Preis für Produkte reduziert wird?

So steht also die Stadtbevölkerung
und der Firbesoldete des ganzen Lan-
des der mächtig ausstrebenden Diktatur
unserer Landwirtschaft fast wehrlos ge-
genüber, und die Arbeitslosennot hat die
Situation nur noch verschlimmert, 0,

Die ständerätliche Kommission.für die
Wählbarkeit der Bundesbeamten in den
Nationalrat hat unter dem Vorsitz von
Ständerat Mercier mit allen gegen eine
Stimme beschlossen, dem Rate Nichtein-
treten auf die. Vorlage zu beantragen.
— Der Nationalrat hat seinerzeit den
Bundesbeamten die Wählbarkeit zuge-
stehen wollen. -

Der Rechnungsabschluß der eidgen.
Zollverwaltung pro 1920 stellt sich be-
deutend besser, als vorausgesehen wor-
den war. Die Ausgaben, butgetiert mit
Fr. 20,376,144, betragen infolge vor-
genommener Einsparungen und Verein-
fachungen nur Fr. 10,424,142. An Ein-
nahmen waren vorgesehen 74,035,000.
Tatsächlich wurden aber, dank der vor-
genommenen Zollerhöhungen 93,033,074
eingenommen. Die Rechnung schließt so-
mit um 24,95 Millionen günstiger ab.
als im Voranschlag vorgesehen war. —

An den beiden ersten Monaten des
laufenden Jahres haben 1288 Personen
unserm Lande den Rücken gekehrt, d. h.
468 Personen mehr als im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres. Die Ziffern stei-
gen von Monat zu Monat.

Nach der vom eidg. statistischen Amt
herausgegebenen vorläufigen Zusammen-
stellung der bisher errechneten Resultate
der eidg. Volkszählung betrug die o rts-
anwesende Bevölkerung der Schweiz
am 1. Dezemher 1920: 3,387,352 Per-
fönen, wovon 1,872,687 männlichen
und 2,014,665 weiblichen Geschlechtes.

3,475,046 Schweizer und 412,306 Aus-
lättder sind. Die Wohnbevölke-
rung wurde mit 3,861,503 Seelen ge-
gen 3,753,293 vor zehn Jahren festge-
stellt. - Bemerkenswert ist die geringe
Zunahme der städtischen Bevölkerung.
In 8 von 25 Städten mit über 10,000
Einwohnern hat sogam ein Rückgang
stattgefunden. Am stärksten zugenommen
haben Ölten mit 23, Thun mit 17 und
Bern mit 15 Prozent, wobei aber Ein-
gemeindungen in Betracht zu ziehen sind.

Erfreulich ist die Tatsache, daß die
Schweizerbevölkerung um 8,6 Prozent
zugenommen hat, dagegen die Zahl der
Auslander sich um 27 Prozent vermin-
dert hat. - -

Die Jahresrechnung des Bundes über
das Jahr 1920 soll mit einem Defizit
von 100 Millionen abschließen (vorge-
sehen war ein solches von 150 Mil-
lionen). Der endgültige Rechnungsab-
schluß wird jedoch erst später bekannt
werden. ^

Die schweizerischen Zolleinnahmen im
Jahre 1920 betrugen Fr. 98,033,074.35,
die Ausgaben Fr. 19,424,142.50. Das
Rechnungsergebnis ist bedeutend gttn-
stiger, als es veranschlagt war. -

4 SchWingerkömg Simon Wüthrich,
Trub.

Im hohen Alter von fast 31 Jahren
ist in Trub (Emmental) Ende Januar
der einst so gesürchtete und überall hoch-
verehrte und geschätzte Schwingerlönig
Simon Wüthrich aus diesem Leben ge-

h Schwingertönig Simon Wüthrich.
Trub.

schieden. Wie gerne erzählte der Schwin-
gerveteran von den schönen Zeiten, da
er im Verein mit seinen Emmentaler

Freunden auszog, um die Ehre der Hei-
mat der Schwingkunst zu retten! Später
versah er das verantwortungsvolle Amt
eines Kampfrichters. Und wenn seine
kräftige Gestalt sichtbar wurde, ging es
mit Ehrfurcht von Mund zu Mund!:
„Lueg dert, das ist Fail-Sime. Das
isch auwäg einisch v ne Böse gsy!" Einer
dem Alter und Sturm trotzenden Wet-
tertanne glich dieser Mann in seiner
urchigen, bodenständigen Kleidung! —
Der Gemeinde Trub hat Simon Wüth-
rich als Gemeindepräsident und in oie-
len andern Stellungen wertvolle Dienste
geleistet. Sein Wort galt in der Ge-
meinde. Für einen gesunden Fortschritt
in Heimat und Vaterland ist er je und
je eingetreten. Manch bitteres Leid,
manch herbes Geschick ist auch über ihn
gegangen. Seine Gattin und drei Töch-
ter sind aus einem glücklichen Eheleben
herausgerissen worden und dem Vater
im Tode vorangegangen. Und nun liegt
die starke Trüber Tanne entwurzelt auf
der stillen Stätte des Friedens bei der
heimeligen Kirche. Von ihm werden
noch spätere Generationen manch Unker-
haltsames zu erzählen wissen. Dem
wackern Vertreter der alten Garde, dem
neue Sitten und Gebräuche noch nichts
anzuhaben vermochten, ist nach getaner
großer Arbeit die ewige Ruhe zu gön-
nen! ' (E.-Bl.)

Der bernische Finanzdirektor, Regie-
rungsrat Dr. Volmer, gab letzthin in
einen? Vortrage erschöpfende Auskunft
über den Finanzhaushalt des Kantons
Bern, dem wir die für jeden Steuern-
zahler folgende interessanten Angaben
entnehmen: Das Anwachsen der Aus-
gaben mußte notgedrungen zum Heu-
tigen enormen Steuerdruck führen, da
die Einnahmen mit den ersteren nicht
mehr Schritt hielten. Ein Beispiel: Im
Jahre 1914 wurden für das Unterrichts-
wesen Fr. 6,300,000 ausgegeben? 1919:
Fr. 8.300M0 und 1920 rund Fr.
16,000,000. Im Jahre 1912, dem ersten
Desizitjahre, betrugen die Einnahmen Fr.
23,462,000, die Ausgaben 23,735,000
Franken. Die entsprechenden Zahlen des
Jahres 1919 sind Fr. 39,204,000 und
Fr. 45,881,000. An direkten Steuern
gingen in den beiden Jahren 11,122,000
Franken resp. Fr. 22,724,000 ein. Sie
haben sich also verdoppelt und bilden
die Haupteinnahmequelle des Staates.
Die Mehrausgahen über die Einnahmen
entwickelten sich in den Jahren 1912 bis
1919 folgendermaßen: 1912: 273,000
Franken? 1913: Fr. 74,000, 1914: Fr.
2,051,000- 1915: Fr. 1,765,000? 1916?
Fr. 1,863,000? 1917: Fr. 2,071.000?
1918: Fr. 6,026,000? 1919: 6.626.000
Franken. Mit dem Jahre 1919 schien
eine Besserung einzutreten. Was aber
das Jahr 1921 mit der furchtbaren
Krise bringen wird, kann heute noch nie-
mand berechnen. Das Gesamtdefizit be-
trägt Fr. 20,753,000, es ist groß, aher
weniger beunruhigend als das der Eid-
genossenschaft und anderer Gemeinde-
wesen. - Das Staatsvermögen betrug
1914 insgesamt Fr. 62,342,060? 1919
noch Fr. 52,691,000, eine Vermin-
derung, die die Defizits verursachten.
In Eisenbahnen ist der Kanton Bern
Mit 85 Millionen engagiert, am Lötsch-
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berg allein mit 25 Stillionen,. bellen
Saïjn auf ©nbe 1920 eine llnterbilan3
oon 24 Stillionen aufroeift. — Die Glef»
trififation ber Sahnen ift eingefteflt
roorben, weil fie burd) bie enormen
Roften gans unroirtfd)aftlich getoorben
ift. Sisber finb Ijiefür 22 Stillionen
ausgegeben roorben. — Die ®leftri3itäts»
politif bes Rantons ift in ben Sßernifcfjen
Rraftioerfen »erlörpert, con beffen 32
Stillionen betragenbent HHtienfapital 95
Sro3ent bem Ranton Sern geboren. Der
Ranton Sern ift aud) an ben fd)toei3.
©beinfalinert als Dcilbaber mit gr.
500,000 engagiert, bie 8 Srojent Dtoi»
benben abroerfen. Der Ranton trachtet
barnad), eigene Stineralien ausäubeuten;
bei ben Sobrungen in Seuir im 3ura
ftiefe man in 100 SJieter Diefe auf ein
42 Steter feftes Salvager; er ift aud)
an ber Sobafabrif beteiligt. — Rur
Steuergefefeinitiatioe Bemerfte Dr. So!»
mar, bafs bereu Hinnahme im Ranton
Sern einen Steuerausfall oon min»
beftens Sr. 8,000,000 oerurfacben mürbe.
Der Ranton Sern bat runb 160,000
Steuerpflichtige, oon benen nur etroa
20,000 feine. HIb3iige machen fönnen. —

Das 9Xfi)i ©ottesgnab im ©mmental
bielt lebte HBodje in fianguau feine
Sauptoerfammhmg ab. Hlus bem 3ab»
resberidjt ift gi entnehmen, bafe bie Hin»
ftalt lebtes 3abr im ganjen 107 ©er»
fönen oerpflegte, mit total 32,795
Sflegetagen. 13 3nfaffen finb geftorben
unb fedjs ausgetreten. Das Hlfpl leibet
an Slabmangel. 23 Htngemelbete bar»
ten ber Hlufnqbme. Hin ©efdjenfen finb
Sr. 15,300 eingegangen. Die fHedfnung
3eigt ein Défait oon 3fr- 4100 bei runb
Sr. 85,000 Ausgaben. —

3m Hilter oon 74 3al)ren ftarb in
Siel Sdjloffermeifter 3afob Ripfer, ein
weit herum befannter unb gearteter
Sanbroerfsmeifter. — Sin einem Schlag»
anfall ftarb Srimatlebrer Srife ©ofteli
in Siel. HBäbrenb 32 3al)ren roirfte
er als Rebrer unb baneben roäbrenb 25
Sohren als Organift in Stett. —,

SRad) 51 Dienftfabren ift ber bienft»
ättefte fianbjäger bes Rantons Sern,
ober toobl gar ber Sdnoeiä, Rantons»
poliäift Srib 3ürdjer in Snterlafen, ge»
boren 1844, in ben roobloerbienten ©übe»
ftanb getreten.

Da bie 3 er il t ber HIrbeitslofen ber
Stabt Dbun auf ©nbe lebter HBodje
282 Serfonen betrug, bat ber ©e»
meinberat befcbloffen, ben Umbau ber
Senfion 3tten fofort an bie Sanb 3u
nehmen unb biefitr Sr. 60,000 ju be=

toilligen. —
©ine Ubrenfabrit bes Serner 3ura

hatte aus Stallen einen bebeutenben Hluf»
trag 3ur Serftellung eleftrifdjer 3äbler
erhalten unb ihren Setrieb bereits bar»
aufbin umftellt. ©löblich rourbe ihr Der
Hluftrag annulliert. HBas roar geftbeben?
Die beutfehe Ronfurren3 hatte fid) an
ben Sefteller herangemacht unb ihm bie
Lieferung ber 3d hier 3ur Hälfte bes
©reifes offeriert. Die juraffifdfe Sabrif
bat bie Dore gefdjloffen unb bie HIr»
heiter entlaffen. - - Gin fraffes Seifpicl,
toie bie fd)mei3erifd)e Hlrbeitslofigfeit
mit ben ungliicffeligen ©alutaoerbält»
niffen sufammenbängt. —

t ©swcslb Stents,
geroefener Schreinermeifter in Sern.
Das Reben eines ebrfamen Saab»

roerfsmeifters ift ftete Hlrbeit unb bat

M»—1—
H «Sil

t CsutaU) Steitig.

oiel oon bei ©mfigfeit einer Siene an
fieb. Soll bie HBerfftütt feinen Stann
ernähren unb feine .alten Dage ficher»
ftellen, fo muß ber Steifter früh ber
erfte fein unb abenbs ber lebte. HBenn
er bas tut, fo roar er feinem Rreis ein
Seifpicl ber Stetigfeit unb SBerlfreubig»
feit, ber Hlusbauet unb bes Sleifees unb
er farm arn ©nbe feiner Dage bie ©e=
roifebeit mit in fein ©reib nehmen, nicht
umfonft gelebt ju haben, beim ein leben»
bes Seifpicl gibt ioalt unb Hlufridjtung
unb nüit Staat unö ffiemeinbe mehr,
als taufenb Seben gefellfdjaftliiber unb
politifdjer Wemtiijäger. — ©in Siann
biefer Hirt roar ber Stbreinermeifter Ds=
roalb SRenig, Der SRitte Sebruar .abbin
nadf langer, überaus gebulbig ertragener
Rranfbeit ftarb. Siel SBefens 511 madjen,
roar nicht feine Sadje. 2Ber aber je mit
bem offenen unb geraben SRenfcben in
Serübrung fam, ber roirb ihn ftetsfort
in gutem Hlnbenfen behalten. 3n Ria»
genfurt geboren, fam er fdfon mit 13Ve
3abreu in bie Rehre unb ging hernach auf
bie SBan'berfdjaft. Sein 2Beg führte ihn
nad) Dirol, bie Scbroeis unb in unfere
Stabt, too er 1884 ein eigenes ©efibäft
grünbete, bas et ju febbnen ©rfolgen
brachte unb roo man ihn, als tüdjitigen
Serufsrnann unb redttftfjaffenen Sürger
fibäbte unb liebte. —

Die Spar»' unb • Reibtaffe Sern bat
pro 1920 einen Seingeroinn oon jffr.
700,000 ersielt unb fann eine Dioibenbe
oon 8 Srosent 0erteilen. Das 8 TRil»
Iionen granfen betragenbe HIftienfapital
foil butch eine Statutcnreoifion auf 12
9WiIIionen erhöbt werben. —

Den ©emiihungers ber Schülerinnen
ber ftäbt. SRab#enfefunbarfdi.uie ift es

gelungen, bem febroeis. fRoten Rreu3,
3weigoerein Sern, nicht weniger als 835
neue SCRitglieber 3U geroinnen. — •

Die Direftion ber fosialen gürforge
ber Stabt Sern bai im ©inoerftänbnis
mit ben gemeinruitggen Sereinen unb
Hlnftalten ber Stabt eine 3entralftelfe
für bie prioaten ÎBoblfabrtseinritbtun»
gen gefegaffen. —

Der Serfauf ber Sro 3uoentute=Rar»
ten unb Starten im Desember abbin
Brachte in ber Stabt Sern 3fr. 28,500
sufammen, trobbem im genannten SRo»
nat Sammlung über Sammlung oeran»
ftaltet roorben roar. Der Seingeroinn
beträgt fÇr. 9100, baoon rourben 3fr-
4000 3ur ©rünbung einer 3ugenbftube
im SRattenberm 3urüdgelegt; eine ©abe
oon 3^r. 3000 ermöglicht 160 Rinbern
ber untern StaDt roäbrenb einem Sier»
telfabr täglich' ein ganses Stitfageffen
geben 3U laffen, ftatt nur Srot unb
Scild). — Der ^erienoerforgung bes
ftäbt. ötlfsoereins rourben 3fr. 1000 3ur
HInfdfaffung oon Seiten für bie Rolo»
niften sugeroiefen, ufro. —

Him 16. Stars b. 3. feierte Serr 3a=
fob Serner, Seamier ber Hlmtsfcbaff»
nerei Sern fein fünf3igiäbrig<es 3ubi=
läunx; ber ©enannte maltet auib' beute
bei ooller ibeiftesfrifdjc unb guter ©e»
'funbbeit feines Hlmtes. —

Die burd} ben Dob bes ioerrn Stau»
berli freigeroorbene Stelle eines Dire!»
tors ber Serner Rantonalbanf foil nidft
roieber in gleid)cr SSeife befebt roerben.
Die Sanffommiffion bat oielmebr he»

fdjloffen, • ein RoIIeftiobireftorium eingu»
richten, beftebenb aus ben bisherigen
Subbireftoren Hlellig, Siber3 unbjylücfi»
ger,- benen beftimmt abgegrenste ©efforts
3ugeroiefen roerben. R»err Subbireftor
©ibentbaler tritt nach: 40jäbriger Dätig»
feit auf 1. 3uli näcbftbii! won berSanf»
leitung 511 nui. - -

3um Sadffolger bes sum Cberrid)»
ter geroäblten ©erii^tspräfibenten Dr.
HBäber roill bie ftabtbernifdje Sauern»
unb Siirgerpartei iaerrn gürfpre^er
Dr. Dannegger, §anbels ger i d)tsfdjreiber,
be3ei(bnet roiffen. —

3n bie Sanffommiffion ber Schweis-
Solfsbanf Sern rourben Die R»erren Saul
Rebrli unb ôugo Sîoftmann, betbc in
Sern, roiebergeroäblt. Hin Stelle bes
ausfdj.etbenbert alt Sationalrat Sd>ei»
begger beliebte .fjm" HIrcbiteft ©eiger»
Starbad) in Sern. Die ©enoffenf^after»
oerfammlung com 18. Stars im groben
Rafinofaal befdflofe bie Hliisridjlung einer
Dioibenbe oon 7 St03ent pro 1920. —

3m fantonalen ©eroerbemfeum oeran»
ftaltet 3ur3eit bas fd)roei3erifd)e ©uten»
bergmufeum in Sern eine Hlusftellung
oon Druder3eugrtiffen aus ber „lebten
bod)ûbrigfettItd)ien Druderet Rubroig
Hllbrecbt Salier" (1813—1831), bie febr
oiel Sehenswertes enthält. Seim Ilm»
sug ber HI. ®. Sallerfdjen Sudfbruderei
oor einigen Sabreit famen 200 Sänbe
Drudereibelege in ben ©ftrid) ber Stabt»
bibliotbef, bie Serr Dr. Sloefch unter
bie Rupe nahm unb beffen Hluslefe roir
bie ermähnte Hlusftellung oerbanfen. —

' 3um neuen Direftor ber eiog. HBaf»,
fenfabrif in Sern roäblte ber SunDesrat
an Stelle bes oerftorbeneri Scrm oon
Stiirler, Serrrt Dberftleutnant 3furrer
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berg aKein mit 25 Millionen,, dessen

Bahn auf Ende 1920 eine Unterbilanz
von 24 Millionen aufweist. — Die Elek-
trifikation der Bahnen ist eingestellt
worden, weil sie durch die enormen
Kosten ganz unwirtschaftlich geworden
ist. Bisher sind hiefür 22 Millionen
ausgegeben worden. — Die Elektrizitäts-
Politik des Kantons ist in den Bernischen
Kraftwerken verkörpert, von dessen 32
Millionen betragendem Aktienkapital 95
Prozent dem Kanton Bern gehören. Der
Kanton Bern ist auch an den schweiz.
Rheinsalinen als Teilhaber mit Fr.
500,000 engagiert, die 3 Prozent Dioi-
denden abwerfen. Der Kanton trachtet
darnach, eigene Mineralien auszubeuten?
bei den Bohrungen in Beuir im Jura
stietz man in 100 Meter Tiefe auf ein
42 Meter festes Salzlager: er ist auch
an, der Sodafabrik beteiligt. - Zur
Steuergesetzinitiative bemerkte Dr. Vol-
mar, datz deren Annahme im Kanton
Bern einen Steuerausfall von min-
destens Fr. 8,000,000 verursachen würde.
Der Kanton Bern hat rund 160,000
Steuerpflichtige, von denen nur etwa
20,000 keine Abzüge machen können. -

Das Asyl Eottesgnad im Emmental
hielt letzte Woche in Langnau seine
Hauptversammlung ab. Aus dem Iah-
resbericht ist zu entnehmen, daß die An-
statt letztes Jahr im ganzen 107 Per-
sonen verpflegte, mit total 32,795
Pflegetagen. 13 Insassen sind gestorben
und sechs ausgetreten. Das Asyl leidet
an Platzmangel. 23 Angemeldete har-
ren der Aufnahme. An Geschenken sind
Fr. 15,300 eingegangen. Die Rechnung
zeigt ein Defizit von Fr. 4100 bei rund
Fr. 85,000 Ausgaben. —

Im Alter von 74 Jahren starb in
Viel Schlossermeister Jakob Kipfer, -ein
weit herum bekannter und geachteter
Handwerksmeister. - An einem Schlag-
anfall starb Primarlehrer Fritz Gosteli
in Viel. Während 32 Jahren wirkte
er als Lehrer und daneben während 25
Jahren als Organist in Mett. —

Nach 51 Dienstjahren ist der dienst-
älteste Landjäger des Kantons Bern,
oder wohl gar der Schweiz, Kantons-
Polizist Fritz Zürcher in Jnterlaken, ge-
boren 1844, in den wohlverdienten Ruhe-
stand getreten.

Da die Zahl der Arbeitslosen der
Stadt Thun auf Ende letzter Woche
282 Personen betrug, hat der Ge-
meinderat beschlossen, den Ilmbau der
Pension Jtten sofort an die Hand zu
nehmen und hiefür Fr. 60,000 zu be-
willigen. —

Eine Uhrenfabrik des Berner Jura
hatte aus Italien einen bedeutenden Auf-
trag zur Herstellung elektrischer Zähler
erhalten und ihren Betrieb bereits dar-
aufhin umstellt. Plötzlich wurde ihr der
Auftrag annulliert. Was war geschehen?
Die deutsche Konkurrenz hatte sich an
den Besteller herangemacht und ihm die
Lieferung der Zähler zur Hälfte des
Preises offeriert. Die jurassische Fabrik
hat die Tore geschlossen und die Ar-
better entlassen. — Ein krasses Beispiel,
wie die schweizerische Arbeitslosigkeit
mit den unglückseligen Valutaverhält-
nissen zusammenhängt.

4 Oswald Wenig,
gewesener Schreinermeister in Bern.
Das Leben eines ehrsamen Hand-

werksmeisters ist stete Arbeit und hat

5

4 O-Wstd Wenig.

viel von der Emsigkeit einer Biene an
sich. Soll die Werkstatt seinen Mann
ernähren und seine alten Tage sicher-
stellen, so mutz der Meister früh der
erste sein und abends der letzte. Wenn
er das tut, so war er seinem Kreis ein
Beispiel der Stetigkeit und Werkfreudig-
kett, der Ausdauer und des Fleitzes und
er kann am Ende seiner Tage die Ge-
witzheit mit in sein Grab nehmen, nicht
umsonst gelebt zu haben, denn -ein leben-
des Beispiel gibt Halt und Aufrichtung
und nützt Staat und Gemeinde mehr,
als tausend Reden gesellschaftlicher und
Politischer Remtlijäger. — Ein Mann
dieser Art war der Schreinermeister Os-
wald Menig, der Mitte Februar.abhin
nach langer, überaus geduldig ertragener
Krankheit starb. Viel Wesens zu machen,
war nicht seine Sache. Wer aber je mit
dem offenen und geraden Menschen in
Berührung kam, der wird ihn stetsfort
in gutem Andenken behalten. In Kla-
genfurt geboren, kam er schon mit 131?
Jahren in die Lehre und ging hernach auf
die Wanderschaft. Sein Weg führte ihn
nach Tirol, die Schweiz und in unsere
Stadt, wo er 1384 ein eigenes Geschäft
gründete, das er zu schönen Erfolgen
brachte und wo man ihn als tüchtigen
Berufsmann und rechtschaffenen Bürger
schätzte und liebte. —

Die Spar- und'Leihkasse Bern hat
pro 1920 einen Reingewinn von Fr.
700,000 erzielt und kann eine Dividende
von 8 Prozent verteilen. Das 3 Mil-
lionen Franken betragende Aktienkapital
soll durch eine 'Statutenrevision auf 12
Millionen erhöht werden. -

Den Bemühungen der Schülerinnen
der städt. Madchensekundarschule ist es

gelungen, dem schweiz. Roten Kreuz.
Zweigoerein Bern, nicht weniger als 835
neue Mitglieder zu gewinnen.

Die Direktion der sozialen Fürsorge
der Stadt Bern hat im Einverständnis
mit den gemeinnützigen Vereinen und
Anstalten der Stadt eine Zentralstelle
für die privaten Wohlfahrtseinrichtun-
gen geschaffen. —

Der Verkauf der Pro Juventute-Kar-
ten und Marken im Dezember abhin
brachte in der Stadt Bern Fr. 23,500
zusammen, trotzdem im genannten Mo-
nat Sammlung über Sammlung veran-
staltet worden war. Der Reingewinn
beträgt Fr. 9100, davon wurden Fr.
4000 zur Gründung einer Jugendstube
im Mattenheim zurückgelegt? eine Gabe
von Fr. 3000 ermöglicht 160 Kindern
der untern Stadt während einem Vier-
teljahr täglich ein ganzes Mittagessen
geben zu lassen, statt nur Brot und
Milch. — Der Ferienversorgung des
städt. Hilfsvereins wurden Fr. 1000 zur
Anschaffung von Betten für die Kolo-
nisten zugewiesen, usw. —

Am 16. März d. I. feierte Herr Ja-
kob Berner, Beamter der Amtsschaff-
nerei Bern sein fünfzigjähriges Jubi-
läum? der Genannte waltet auch heute
bei voller Geistesfrische und guter Ge-
'sundheit seines Amtes. —

Die durch den Tod des Herrn Mau-
derli freigewordene Stelle eines Direk-
tors der Berner Kantonalbank soll nicht
wieder in gleicher Weise besetzt werden.
Die Bankkommission hat vielmehr be-
schlössen, à Kollektivdirektorium èinzu-
richten, bestehend aus den bisherigen
Subdirektoren Aellig, Scherz und Flücki-
ger, denen bestimmt abgegrenzte Ressorts
zugewiesen werden. Herr Subdirektor
Rihenthaler tritt nach 40jähriger Tätig-
keit auf 1. Juli nächstbin von der Bank-
leitung zurück.

Zum Nachfolger des zum Oberrichi-
ter gewählten Gerichtspräsidenten Dr.
Wäber will die stadtbernische Bauern-
und Bürgerpartei Herrn Fürsprecher
Dr. DaMegger, Handelsgerichtsschreiber,
bezeichnet wissen. —

In die Bankkommission der Schweiz.
Volksbank Bern wurden die Herren Paul
Kehrki und Hugo Mosimann, beide in
Bern, wiedergewählt. An Stelle des
ausscheidenden alt Nationalrat Scher-
degger beliebte Herr Architekt Geiger-
Marbach in Bern. Die Genossenschafter-
Versammlung vom 18. März im grotzen
Kasinosaal beschlotz die Ausrichtung einer
Dividende von 7 Prozent pro 1920. -

Im kantonalen Gewerbemseum veran-
staltet zurzeit das schweizerische Guten-
bergmuseum in Bern eine Ausstellung
von Druckerzeugnissen aus der „letzten
hochobrigkeitlichen Druckerei Ludwig
Albrecht Haller" (1813-1831), die sehr
viel Sehenswertes enthält. Beim Um-
zug der A. G. Hallerschen Buchdruckerei
vor einigen Jahren kamen 200 Bände
Druckereibelege in den Estrich der Stadt-
bibliothek, die Herr Dr. Bloesch unter
die Lupe nahm und dessen Auslese wir
die erwähnte Ausstellung verdanken. —

' Zum neuen Direktor der eidg. Was--,
fenfabrik in Bern wählte der Bundesrat
an Stelle des verstorbenen Herrn von
Stärker, Herrn Oberstleutnant Furrer
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oon Säumet. -Der neue Direftor mar
früher 2Ibfunft öer friegsicebnifdjen 2lb=
teilung bes etbg. Stilitärbepartements,
sutefet aber in ber ©rioatinbuftrie
tätig. —

3riinf große ©auprojefte belieben 3ur=
reit, um bie Stabt Sern mit neuen
©Bobitungcn su oerfeljen, unb an benen
fid) ©emeinbe unb ber ©unb beteiligen.
2Iuf 2tttfuchen bes bernifdjen ©emeinbe»
rats bat ber Sunb es rat bereits befdjlof»
fett, ber Stabt einen ©orfdjuß oon Sr.
600,000 3U gemähten, bie burd) ©ruttb»
pfanb bei ben Neubauten fidjer3uftellen
finb. Der Sunbesrat bat feine ßuftim»
mung bamit begriinbet, baß fid) bie
3abi ber Sunöesfunttionäre, bie in ber

' Stabt SBobnfiß baben, feit 1914 um
)589 oergrößert babe. — Die ermähn»
'ten ©auprojefte unterliegen noeb: ber
©emeinbeabftimmung. —

Der Saupttaffier ber ßotfcbbergbabn,
Sibler, bat fid) fdjaoere itaffenunregel»
mäßigfeiten 3ufd)ulben fommen laffen.
©t flob in einem Automobil über bie
©ren3e nadj Deutfcbfanb unb rourbe in
Sriebrtdjsbafen oêrbaftet. 3n Unter»
fuebungsbaft ge3ogen tourben ebenfalls
feine fyrau unb fein Sobn. Die unter»
fdjlagenett ©elber follen bie Summe oon
nabe3U Sr- 100,000 ausmachen. Sib»
1er mar eine ftabtbefarrnte ©erfönlidj»
feit unb lebte auf 3iemlid) bobfrn
Suf-e.

Das näcbfte mittellänbifcbe Se3irfs=
turnfeft, bas leßtes 3qbr ber Siebfeiube
sunr .Opfer fiel, füll nun am 19. eoen»
tue! am 26. Sunt auf ber Scbloßrotefe
in SERuri ftattfinben. Das turnerifebe
©regramm fiebt neben bem Seftions»
roettfampf bas ©inselturnen nach tan»
tonalem Seglement oor. —

Son ber Datfadje ctusgebenb, baff ber
förperlicben Susbilbung ber fcbulpflicb»
tigen itnaben oiel 3U roentg ülufmerffam»
feit gefdjenft roirb, baben bie fiäbtifdjen
Durnoereine befdjloffen, bem itmftanbe
mit ber ©rünbung oon Sugenbriegen
in bie ßüde ju treten. Der einige 3toed
ber Sugenbriegen foil bie Sorberung ber
förperlicben unb geiftigen ©efunbbeit ber
'Sugeub fein, unb es märe baber
nur 3U roünfdjen, roenn auch bie ßebter»
fd)aft biefen Seftrebungen ihre Sufmerf»
faiufcit febenfen molten. Den 2Infang
mit ben Sugenbriegen baben bereits ber
Stabtturnoerein unb ber Durnoerein
ßänggaffe gemacht, benen ber Sürger»
turnoerein folgen roirb. —

ßeßte 215oche rannte im Statlenbof
bas fiebenjäbrige Stäbchen bes 2Irbei=
ters Seiler bfreft oor bie Sterbe eines
fdjroerbelabenen gubrroerfes ber iton»
fumgenoffenftbaft. ©s geriet unter bie
Sterbe, roobei ihm ein 2Bagettrab über
ben itopf fuhr unb ihn einbrüelte. Das
itmb ftarb auf ber Stelle. '

.3n Scbaffbaufen ftarb irrt filter oon
57 Sabren §err Direftor i>en3e oon ber
Sluminiuminbuftrie 21.=©. in Seul)au»

; fen. Der Serftorbene ift eine auch in
unferer Stabt beftens befannte Serfön»
lidffeit, roar er, bod)i oor feinem Heber»

.tritt in bie genannte .Snbuftrie lange
3abre Seamter ber Sationalbanf unb
sufotjf Direftor bes eibgenöffifdjen itaffa»

..unb Sed)nu ng sroeiens. • -

BE"II® Kleine Cbronlk »II^ ; - ===33
©ibgcuoifeufcfjaft.

Die 9teue £>cleetifdje ©efellfdjaft
roünfcbt bie 2Iufnahme folgender ©eftim»
mungen in bas neue fdjroeijerifdje ©in»
bürgetungsgefeß:

1. Daß bie ©emeirtben gefetjlid) oer»
pflichtet ro erbe it, alle ©efudje um 2Iuf»
nähme ins ©ürg.errecbt in ben fanto»
nalen SImtsblättern unb im fdjroeiser.
§anbelsamtsblati 3U oeröffeiuiidjen.

2. Dafs ber Sforberung ber eibgen.
©rperfenfentmiffion oon Siontreur Çolge
geleiftet roerbe, roonad) nur Suslänber
ins Stbroeiserbürgerredft aufgenommen
roerben bûrfeir," oon benen angenommen
roerben fann, baß ihre ©efinnung mit
bem oollstümlicbcn, in ber ©unbesoer»
faffung ausgebrüeften fcbroei3. Staatsge»
b a ufert übereinftimmt.

' 3n Saris bat fid) ein Örganifations»
fomitee geblibet, bas bie ©rridjtung eines
Denfmals in Sdjaffbaufen plant, roeldjes
an ben roarmen ©mpfang unb bie grob»
mutige £>ilfe erinnern foil, bie Den aus
Deuticbfanb repartierten ffranjofen in
ber Scbroei3 auteil rourbe. ©brertpräfibent
bes Komitees ift ©eneral Sau, Sräfi»
bent ber frühere Stinifter ber befreiten
©ebietc Dgier, unb ©ijepräfibent Stare
©ernbeiut in ©afel. —

3mi|d)en ber Sdiroeis unb Stalien ift
ein 2lbfommen 3uftanbe gefommen, bas
bie 2IröeitsIofen in beiben ßänbern be»'
banbelt roie bie eigenen ßanbesfinber.
©s bat ©ültigfeit bis 30. 3uni 1921
unb.roenn es nicht 30 Sage oorger ge=
fünbigt roirb, fo bat es auf unbeftimmte
•Seit ©ültigfeit. —

©ine aus Stofefforen unb Stubenten
f(broei3erifdjer Soihfcbulen, foroie anberer
fd)roei3erifd)!er Serfönlidhfeiten 3ufammen=
gefeßte Seifegefeilfcbaft ift auf ihrer
ardjäologifrben Sunbreife unter fyübrung
oon Srofeffor Sifli rooblbebalten in
2ltben eingetroffen. Der itonful oon
2Itben offerierte ber ©efellfdjaft einen
©mpfang. —

Die eibgenöffifdje ßunftfommiffion unb
ber ©unbesrat haben 13 Stipenbien an
folgenbe Äünftler für bie Sortfeßung
ihrer Stubien an auslänbifdfen itunff»
ftäbten oerlieben: a) Staler: Septre».
quin, Séné, oon £e Stout in ßaufanne,
Sarraub, ©hartes, oon ffiillars=Dierce»
lin in ßa ©baur=be=5fonbs, ©lénin.
2Balter, oon ßigers in 2Babern bei Sern,
©uinanb, Sené, oon unb in ©enf,
Si33ola, 2lquilino, oon Schöna in ßo=
carno. Stoder, ^ans, oon ©afel in ©enf,
Dbommen, ©ruft, oon 2lriftorf in Son»
trefina. b) ©lasmaler: Schmeri, 2IIbin,
oon unb in Samfeu. c) ©rapbiter unb
3eicbner: Stüller, ßarl, -Ulbert, oon
Saucblisberg in Seapef, Soth, Solph,
oon Solothurn in Sern, d) ©ilbbauer:
5tun3, Saul, oon Dielsborf in Sern,
©ernasconi, .Stario, oon unb in
Sa33alIo (Deffin), Did, ©buarb, oon
£beru3roil in 3ürid).

©ernäf] 2Intrag ber eibgen. ßommif»
fion für angeroanbte. ßunft perlieb ber
©unbesrat ferner ein Stipenbium an
ben

' in ber itunftgeroerbefcbule 3ürid)
als Sud)binber ausgebilbeten 5treb, ©mil

3ofepb, oon ©elfingen (ßusern) in
3ürid) unb einen Sufmunterungspreis
an bie Runftgeroerblerin Äocan, Starie,
oon ©afel in fiauterbrumien.

©criterlaitb.
ÏBie bereits gemelbet, foil auf einer

Snbö'be bei Stüncbenbuchfee eine febroei»
3erifd)e gunfenftation errichtet roerben.
Die Slcnseffioitsinbaberitt roirb eine
fcbroei3erifcbe ©eiellfcbaft, bie Starconi»
9tabio=Station 2t.=®. grünben, bie auf
bie Dauer oon 25 3abren ben ©etrieb
übernehmen roirb. Das Sftienfapital
roirb gr. 1,750,000 betragen; bas Ser»
fonal muß ausfcb'lteßlicbi aus SdjroeiBern
beftehen unb bei ber Sefdjaffung oon
Stafdjinen, 2Xpparaten urtb Staterialien
foil bie fcbroeiseriftbie 3nbuftrie tunlicbft
oerüdfidfligt roerben. Der ©au ber Sta»
tion foil fo geförbert roerben, baß ber
©etrieb fdfon oor bem 3ufammentritt
ber uäcbften SöIferbunDsoerfammlung
(im September in ©enf) aufgenommen
roerben fann. —

Die juraffifebe ©olfspartei richtet an
ben Segierungsrat bas ©efud), es möd)»
ten oon ben oom ©unb bem. Stardon
Sern 3iir Serfügung geftellten 3 Stil»
Honen granfen eine Stillion als ©ei»
trag für bie Sofftanbsarbeiten bes 3ura
3ur ©erfügung gefielt roerben, —-

21us Sache gegen eine Sacbbarin bat
in Sieberrieb ein junges Stäbchen bas
oon 3toei Familien beroohnte ôeimroefen
bes ßanbroirts Dröbler in ©ranb ge=

ftedt. Das Saus famt ber Scheune ift
niebergebrannt; bas Siobiliar, foroie
große §eu= unb Strohoorräte blieben
in ben glammeh. Die geftänbige Sä»
terin ift oerhaflet. —

Der Saubmörber item, ber oor
einiger 3dt aus ber bernifdjen Straf»
anftalt Dborbetg ausgebrochen roar,
fonnte am 19. bies in ©ülach oerhaftet
roerben. —

3it Surgborf ftarb, 63 3al)re alt,
,§err 3. SBilbelm, ber Oberroerfmeifter
ber Sabril Scbafrofb & ©je., ein Stann,
bem bie £effentlid)leil als ©emeiuberat
unb ©räfibent ber Seuerroehrfommiffion
unb ber .Çntnbroerîerfdjule foroie anberer
itommiffionen oiel 31t banden hat. —

Diinniuufif auf bei« Stiinftcr.
(©ing.) 21m Oftermorgen um 8V2 übt

ro,erben bie Drompeten, Börner unb ©o»
faunen bes Stabtorcbefters oom Stün»
fterturm bas uralte „©brift ift erftan»
ben", „3n bir ift Sreube" oon ©aftolbi
(um 1560) unb einen acbtftimmig.en Dop»
peldjor oon ©olfmar ßeisring (um 1630)
3U ©ebör bringen. —

Stßöttbeater. — 2Bod)eitfptelp(an.
93îontag, 28. ÇDÎftrj (216. 28) :

Sranb üott fffbm".
®ieh§tag, 29. SKärj (916. C 28) :

„Sifelott Bon ber ^Sfalg". -

SKitttBDcb, 30. 9Jfärj (9(6. B 29 :

„®ott Suan".
®onner§tog, 31. äRttrj, 19. (SDÏfôBorfteffitng:

„®ie luftigen SBeiBer Bon SBinbfor".
greitag, 1 9tprc( (2(6. D 28):

„®te fc£|öne §e(ena".
Som§tog, 2. '

9lpril :

„SinBale unb Siebe".'
Sonntag, 3. Vipri! : '

.Stacbmittagg : „Qlfebitt". -

2l6enbg; „®ie Siatfcrtn". ;

14h vie Keksen

von Bauma. Der neue Direktor war
früher Adjunkt ver kriegstechnischen Ab-
teitung des eidg. Militärdepartements,
zuletzt aber in der Privatindustrie
tätig. -

Fünf große Bauprojekte bestehen zur-
zeit, um die Stadt Bern mit neuen
Wohnungen zu versehen, und an denen
sich Gemeinde und der Bund beteiligen.
Auf Ansuchen des bernischen Gemeinde-
rats hat der Bundesrat bereits beschlos-
sen, der Stadt einen Vorschuß von Fr.
600,000 zu gewähren, die durch Grund-
pfand bei ven Neubauten sicherzustellen
sind. Der Bundesrat hat seine Zustim-
mung damit begründet, daß sich die
Zahl der Bundesfunktionäre, die in der
Stadt Wohnsitz haben, seit 1914 um
589 vergrößert habe. — Die erwähn-
ten Bauprojekte unterliegen noch der
Gemeindeabstimmung. —

Der Hauptkassier der Lötschbergbahn,
Sidler, hat sich schwere Kassenunregel-
Mäßigkeiten zuschulden kommen lassen.
Er floh in .einem Automobil über die
Grenze nach Deutschland und wurde in
Friedrlchshafen verhaftet. In Unter-
suchungshaft gezogen wurden ebenfalls
seine Frau und sein Sohn. Die unter-
schlagenen Gelder sollen die Summe von
nahezu Fr. 109,000 ausmachen. Sid-
ler war eine stadtbekannte Persönlich-
keit und lebte auf ziemlich hohem
Fuße.

Das nächste mittelländische Bezirks-
turnfest, das letztes Jahr der Viehseuche
zum" Opfer fiel, soll nun am 19. even-
tuell am 26. Juni auf der Schloßwiese
in Muri stattfinden. Das turnerische
Programm sieht neben dem Sektions-
wettkampf das Einzelturnen nach kan-
tonalem Reglement vor. —

Von der Tatsache ausgehend, daß der
körperlichen Ausbildung der schulpflich-
tigen Knaben viel zu wenig Aufmerksam-
keit geschenkt wird, haben die städtischen
Turnvereine beschlossen, dem Umstände
mit der Gründung von Jugendriegen
in die Lücke zu treten. Der einzige Zweck
der Jügendriegen soll die Forderung der
körperlichen und geistigen Gesundheit der
Jugend sein, und es wäre daher
nur zu wünschen, wenn auch die Lehrer-
schaft diesen Bestrebungen ihre Aufmerk-
samkeit schenken wollten. Den Anfang
mit den Jugendriegen haben bereits der
Stadtturnverein und der Turnverein
Länggasse gemacht, denen der Bürger-
turnverein folgen wird. -7-

Letzte Woche rannte im Mattenhof
das siebenjährige Mädchen des Arbei-
ters Seiler direkt vor die Pferde eines
schwerbeladenen Fuhrwerkes der Kon-
sumgenossenschaft. Es geriet unter die
Pferde, wobei ihm ein Wagenrad über
den Kopf fuhr und ihn eindrückte. Das
Kind starb auf der Stelle. — '

In Schaffhausen starb im Alter von
57 Jahren Herr Direktor Henze von der
Aluminiumindustrie A.-E. in Neuhau-
sen. Der Verstorbene ist eine auch in
unserer Stadt bestens bekannte Persön-
lichkeit, war er doch vor seinem Ueber-
tritt in die genannte Industrie lange
Jahre Beamter der Nationalbank und
zuletzt Direktor des eidgenössischen Kassa-

-, und Rechnung swesens/ -

>1 s Mewe LvwM «»
W

Eidgenossenschaft.
Die Neue Helvetische Gesellschaft

wünscht die Aufnahme folgender Bestim-
mungen in das neue schweizerische Ein-
bürgerungsgesetz:

1. Daß die Gemeinden gesetzlich ver-
pflichtet werden, alle Gesuche um Auf-
nähme ins Bürgerrecht in den kanto-
nalen Amtsblättern und im schweizer.
Handelsamtsblatt zu veröffentlichen.

2. Daß der Forderung der eidgen.
Expertenkommission von Montreux Folge
geleistet werde, wonach nur Ausländer
ins Schweizerbürgerrecht aufgenommen
werden dürfen, von denen angenommen
werden kann, daß ihre Gesinnung mit
dem volkstümlichen, in der Bundesver-
fassung ausgedrückten schweiz. Staatsge-
danken übereinstimmt. - '

In Paris hat sich ein Organisations-
komitee geblidet, das die Errichtung eines
Denkmals in Schasfhausen plant, welches
an den warmen Empfang und die groß-
mütige Hilfe erinnern soll, die den aus
Deutschland repartrierten Franzosen in
der Schweiz zuteil wurde. Ehrenpräsident
des Komitees ist General Pau, Präsi-
dent der frühere Minister der befreiten
Gebiete Ogier, und Vizepräsident Marc
Bernheim in Basel. —

Zwischen der Schweiz und Italien ist
ein Abkommen zustande gekommen, das
die Arbeitslosen in beiden Ländern be-
handelt wie die eigenen Landeskinder.
Es hat Gültigkeit bis 30. Juni 1921
und wenn es nicht 30 Tage vorher ge-
kündigt wird, so hat es auf unbestimmte
Zeit Gültigkeit. —

Eine aus Professoren und Studenten
schweizerischer Hochschulen, sowie anderer
schweizerischer Persönlichkeiten zusammen-
gesetzte Reisegesellschaft ist auf ihrer
archäologischen Rundreise unter Führung
von Professor Rikli wohlbehalten in
Athen eingetroffen. Der Konsul von
Athen offerierte der Gesellschaft einen
Empfang. —

Die eidgenössische Kunstkommission und
der Bundesrat haben 13 Stipendien an
folgende Künstler für die Fortsetzung
ihrer Studien an ausländischen Kunst-
städten verliehen: a) Maler: Peytre-
quin, Rene, von Le Mont in Lausanne,
Barraud, Charles, von Villars-Tierce-
lin in La Chaux-de-Fonds, Clênin.
Walter, von Ligerz in Wabern bei Bern,
Euinand, René, ^ von und in Genf,
Nizzola, Aquilino, von Berzona in Lo-
carno. Stocker, Hans, von Basel in Genf,
Thommen, Ernst, von Aristorf in Pon-
tresina. b) Glasmaler: Schweri, Albin,
von und in Ramsen. e) Graphiker und
Zeichner: Müller, Karl, Albert, von
Rauchlisberg in Neapel, Roth, Rolph,
von Solothurn in Bern. 6) Bildhauer:
Kunz, Paul, von Dielsdorf in Bern,
Bernasconi, Mario, von und in
Pazzallo (Tessin), Dick, Eduard, von
Oberuzwil in Zürich.

Gemäß Antrag der eidgen. Kommis-
sion für angewandte Kunst verlieh der
Bundesrat ferner ein Stipendium an
den in der Kunstgewerbeschule Zürich
als Buchbinder ausgebildeten Kretz, Emil

Joseph, von Gelfingen (Luzern) in
Zürich und einen Aufmunterungspreis
an die Kunstgewerblerin Kocan, Marie,
von Basel in Lauterbrunnen. —

Bernerland.
Wie bereits gemeldet, soll auf einer

Anhöhe bei Münchenbuchsee -eine schwei-
zerische Funkenstation errichtet werden.
Die Konzessionsinhaberin wird eine
schweizerische Gesellschaft, die Marconi-
Radio-Station A.-G. gründen, die auf
die Dauer von 25 Jahren den Betrieb
übernehmen wird. Das Aktienkapital
wird Fr. 1,750,000 betragen) das Per-
sonal muß ausschließlich aus Schweizern
bestehen und bei der Beschaffung von
Maschinen, Apparaten und Materialien
soll die schweizerische Industrie tunlichst
berücksichtigt werden. Der Bau der Sta-
tion soll so gefördert werden, daß der
Betrieb schon vor dem Zusammentritt
der nächsten Völkerbundsversammlung
(im September in Genf) aufgenommen
werden kann. —

Die jurassische Volkspartei richtet an
den Regierungsrat das Gesuch, es möch-
ten von den vom Bund dem Kanton
Bern zur Verfügung gestellten 3 Mil-
lionen Franken eine Million als Bei-
trag für die Notstandsarbeiten des Jura
zur Verfügung gestellt werden, —

Aus Rache gegen eine Nachbarin hat
in Niederried ein junges Mädchen das
von zwei Familien bewohnte Heimwesen
des Landwirts Tröhler in Brand ge-
steckt. Das Haus samt der Scheune ist
niedergebrannt) das Mobiliar, sowie
große Heu- und Strohvorräte blieben
in den Flammen, Die geständige Tä-
terin ist verhastet. —

Der Raubmörder Kern, der vor
einiger Zeit aus der bernischen Straf-
anstatt Thorberg ausgebrochen war,
konnte am 19. dies in Bülach verhaftet
werden. —

In Burgdorf starb, 63 Jahre alt,
Herr I. Wilhelm, der Oberwerkmeister
der Fabrik Schafroth <A Cie., ein Mann,
dem die Oeffentlichkeit als Gemeinderat
und Präsident der Feuerwehrkommission
und der H andwerkerschule sowie anderer
Kommissionen viel zu danken hat. —

Tmmmusik auf dein Münster.
(Eing.) Am Ostermorgen um 31/2 Uhr

werden die Trompeten, Hörner und Po-
saunen des Stadtorchesters vom Mün-
sterturm das uralte „Christ ist erstarr-
den", „In dir ist Freude" von Eastoldi
(um 1560) und einen achtstimmigen Dop-
pelchor von Volkmar Leisring (um 1630)
zu Gehör bringen. ^

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Montag, 28. März (Ab. 28) :

„Der Brand von Rom".
Dienstag, 29. März )Ab. 0 28) :

„Liselott von der Pfalz"- r
Mittwoch, 30- März (Ab- H 29 1:

„Don Juan".
Donnerstag, 31. März, 19. Volksvorstellung:

„Die lustigen Weiber von Windsor".
Freitag, April (Ab. v 28) :

„Die schöne Helena".
Samstag, 2. April:

„Kabale und Liebe":
Sonntag, 3. .April: "

Nachmittags: „Jlsebill".-
Abends,: „Die Kaiserin". - -,
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3ufle»ö.
Sott SJlax Salbe.

Das 2Berî ift eine grüßt jenes grüß»
littgsfturmes, ber mit bem Auftreten
Saitpimaitns, Subermatttts, Sartleßens,
falbes u. a. m. burß bie minterlief)
oben ©eftlbe ber beutfßen Siteratur
ßrrtbraufte, als man bie fftlltagsmenfß»
lißleit entbeefte, bie Sßönßeit ber ©rab»
ßtitmenfßert urtb ben fReia ber banalen
SBirfKcßteit auffpürte; Staßm in feinem
Dßeater gab bramaturgifße gorm unb
©eftalt.

Itnb ßeute? Setter grüBliugsftunn ift
oerraufßt. Seine Sßöpfer finb tot ober
tragen Silberßaar. Strtb anerfannt als
unumjtrittene Ätaffüer ober als lieber»
wunb e tie oetmorfen. 3ßre beftett ÜBerte
finb ber Dtsïufftort entßoben, rußen im
feften ©eiftesßeftanb bes SuBKfums urtb
finb für bie junge Siteratur erlebigt
aus jener tppifßen unb rooßl notwen»
bigert Hubanfbarfeit ßeraus, bie in
ißrem neuen Streben jebe ©etftesperiobe
für bie unmittelbar oorangegangene
äeigt.

Die 3luffüßrung seigte in ber Qua»
Ktät ber fßaufpielertfßert Stiftungen
aroei Sßtßten. Sumaloito als Sfar»
rer Soppe, fRellp -Kabemaßer als 3Inn=
eßett unb Seanber Saufer als iôans (ait
Stelle bes oerßinberten ©aftes
3Iberer) überaeugten. Sfoßfp als 5ta»
plan unb Dauer als 3Imanbus blieben
im ttomöbienßaften fteden. Sumalotco
fpielte feinen Pfarrer in einem gana per»
fönlitßen, Ietfen unb feßr einbrirtglidjen
Stil, ber in feiner Sertieftßeit bas aller»
befte für bie Suïunft biefes „5tomifers"
oerfprißt. Sloßlt) bagegen gab ftatt in»
nerer 2Beißglut bes ganatifers äußeres
Bengaltfßes Satßosfcuerwerf bes Sßra»
feurs.

Das SuBItlurn, toenig 'aaßlreiß, er»
mies fiß 3um Seil in unbewußtem Stil»
gefüßl als feßr jugenbliß, wenn auß
nißt gerabe im ßeften Sinn. St.

Der Sranb uon SRom.

Son Stefan iötarfus. — Uraufführung.
Stefan Stliarîus ancrlpfiert feinen 9lero

(Seneca 2. 2Xït) : 5Rero ift 5\ünftier; weil
augleicß ©äfar, fteßt ißm, wie anbern
garße, Don, ÎBort unb als Stoff bie
2ßirfließfeit aur Serfügung, bie er nun
nißt naß ben ißr innewoßnenben rea»
fen, fonbern naß ben oon ißm ßinein»
proji3ierten SJtögHcßfeiten au geftalten
unternimmt. 2ln ben baraus refultieren»
ben itonfliften geßt er augrunbe.

3nt „Sranb oott 9îom" wirb bas
^Problem nun aur iftoinöbie eines burß»
aus unbebeutenben iölenfßen, ber als
©ßetnann anbern SBeißern naßläuft, als
Serrfßer um fein Dröndßen fßlotteri,
aus DIngft unb 3äß3orn ein paar
SDtenfßlein umbringt ober umbringen
läßt, ein Stäbtßen auaunbet unb 3uleßt
fiß felbft aus ber SBeil fßafft, ber 5t u»
liffertfißerae mübe.

33 o n neroif<ß=fa b iftif tßi» o e rrutßter 5lü nft»
lerpßautafie ftetfte in biefem Sero nißt
für einen geller. 5leine einaige feiner
Daten roar aus feiner Stünftlcrnatur ßer»
oorgewaßfen; ebenfo wenig mar biefer
©äfar oon weltumfpannenben ©äfaren»
Sbeett geplagt. Sanalität grtrtfte : ebenfo

bei allen anbern ©eftalten: bie SJtänner
ÏRarionetten, bie grauen feifenbe 3Bei=
ber, Suppen unb Dirnen, ber Dialog
pßantafiearm unb feießt, ausgewal3te,
geoerfte ©cmeittpläße ober bürre Dat»
faßenoermittlung, aum Scßluß Unerträg»
ließe Sentimentalität im SBieberauf»
taueßen 2tftes,

3tn biefer Unäuläng lißleit ber biß»
teriftßen Unterlage litt bie Suffiißrung;
was ßätte fpepptef in ber fBrojeftion fei»
ner geftrigen ßeiftung aus einem coaßr»
ßaft großen ütero gemadßt, toas 3Paula
ÖttaeUn aus einer tpaßrßaft großen
3Igrippina, toas ßätte fidj in ber praßt»
oollen Salle bes erften unb britten 3lf=
tes aßfpielen fönnen?

Der Seifall mat marm, ber arirobfenbe
WUtor rourbe meßrntals gerufen. St.

8. Slbonnemeutsfonaert.
Das leßte llßonnementsfonaeri braßte

ein überaus aßroeßflungsreißes Sro»
gramm; einleitenb bie römifße Suite
bes ^>ßroei3ers 5tarl Seinriß: Daoiö,
bie unter ber Seitung bes 5fomponiften
in Sern aum erften fötal aur üluffüßrung
gelangte. Sßon ber erfte Saß (ita=
lienifße Ouoertüre) ift großäiigig ange»
legt. Daoib oerfteßt es 3toeifeIlos, bie
SRöglißfeiten bes großen Orßefters ooll
ausauroerten unb gan3 gewaltige 5flang=
mirfungen au eraielen. Sein Sßaffen be=

megt fiß inbes noß in etwas un»
rußigen Saßnen, was befonbers in ber
©ampagne fftontäna autage tritt. Qffen»
bar in bent Seftreßeti, ein möglißft um»
faffenbes Silb bes römifßen Solls»
lebens 311 entwerfen, ßat ber itompo»
nift ßier eine folße Sülle oon ÜJcotioen
ghgeßäuft ober oielmeßr bloß angeben
tet, baß bas ©anäe unwillfürliß ben
inneren 3ufammenßang oermiffen läßt.
5laum ßat ein fßlißtes Dßema angefeßt,
in bem man bie rußigen, lißten Sinien
ber römifßen Kampagne 311 erlernten
öermeint, wirb man gaU3 undermittclt
burß eine wilbe ianaroeife in ben Dau»
mel eines fiailianifßen Solisfeftes ßinein»
geriffen. Das SBerf ftellt nißt geringe
3lnforberungen, benen bas Orßefter in»
bes ooll gereßt rouröe. Dem 5fompo=
niften würbe reißer Seifoll auteil.

©in überaus förmiges ©epräge er»
ßielt ber ; 3lßenb burß bie ßieber ber
Sßroeiaer Sängerin ©laire Sanfen»
Sßultßeß aus fieipaig. SBäßrenb fie in
SRoäarfs ffteaitatio „Ch'io. mi scordi di
te'' ßefunbete, baß fie auß auf bem
©eßiete bes Bei canto burßaus au Saufe
ift, waren bie Sraßms=Sieber oott einer
3nnigfeit getragen, bie tieffte ©ntpfin»
bungsgaße oerriet. Die Sängerin oer»
fügt über ßebeutenben Stimmumfang,
wobei ißre Stimme in allen Sagen
präßtig anfprißt. Der naßßaltige ©in»
bruef, ben bie anmutige 5Uinftlerin ßin»
terlfeß, würbe noß gefteigert burß bas
oorncßtit aurüdfßaltenbe Segleitfpiel
Sran3 3ofef Sirts, ber fiß gait3 ber
feinfinnigen Sluffaffung ber itünftlerin
att3upaffen oerftanb.

Dill ©ulenfpiegets luftige Dtreiße oon
fftißarb Strauß braßten einen ßutttor»
oollen 3lbfßluß. Die „mufifglifßen
Suraelßäume"; bie fiß Strauß in bie»
fer Spißßußenmufil ausnimmt, finb wirf»
tiß baau angetan, ben ßinterften Sßili»
fter aum Saßen au bringen. Si'iß Srutt
ßat fiß mit feinen Seuten gana in Sinn
unb ©eift bes meifterßaft inftrumentier-

ten SBertes oertieft unb bemfelßen eine
äußerft toirlungsoofle SBiebergabe oer»
ließen, bie burß reißen Seifäll oer»
banft mürbe.

Der 3i)Kus ber 3lßonnementsfottaerte
biefes SBinters ßat mit biefem 3Ibenb
einen ooll Befriebigenben 3Ibfßluß ge»
funben. D-n.

D r. 3f. So.ren §, pur ©hfaßtunfl in .bie Sfebeiter»
frage unter befdnbefer Serüdfißtiguügißmei-
jertfißer SSerSßältniffe. SSertag Drelffüfiligüriß.
64 ©eiten, brofcE). 3. 50.

tut. ©. ©tope§, 3)a§ ßiebcälebcn in ber
©in Beitrag jur Söfung ber ferueüen Srage.

' 8tug bem ©nglifßen überfegt non peUBogen.
Verlag Drett güfjti, püritß. 184 ©eiten, Brofß.
gr.' 5.—.

S. gindb, ©onne, äionb unb ©terne.
3JI. SKüIter, $on grünen SBiefen.

pebeë ber Betannten Iteinformatigen Sänb»
c^en, ca. 100 ©. ftart, tartoniert SOt. .1. 80.

»ermann Defer, SBem peit mie ©migfeit.
©rgäbtungen.

£ßea öon §ar6ou, ®ie untjeitige®rei»
fattigteit. ©raftbtung.

QaÎDB SoBßart, Dpfer»3tobelIen. ». »äffet
Verlag in Seipjig. pn^att : ®ö6eli« Ijotje peit
unb »eimfßaffung — $er S3öfe — ©in @r&»

teil — Sluägebient — Sefinnung — ®cr
Su£)Bonbel — Sftimrob. 420 Seiten, Brofß.
Dt. 22.—, geb. 3K. 28.—.

©ottfrieb ffieller: Äalenbergefßißten: Söcr»

fßtebene greißeiötämbfer — ®er ÜBaßttag.

|lrt« Pttluev Bes Itauptntrtntts.
»auptmann in ber Sfjeorieftunbe : „Siuu,

SReper, au§ weißen Seftnnbteilcn Beftett ba§
fßulüerV"

8lHe§ fßmeigt.
„SOtefcjer, wenn Qlp nißt .auf ber ©tele ant»

roortet, fo Belommt SBr Wrrcft!"
„9io Ejofeli, gaauj ßofeli, »err »oppme! 'â

mößt»fi au rooß! öerträäge, alieb e»fo»enn 8ärm
jmaße, roenmi ba§ fßo nüb roääb, mer ptoee
maßib afämme büß fää§."

3« t'mul'e meltt's aubers.
grau»auptmann SSeigaang (au ißrer greunbinf :

„Stein — biefer »einriß, mein Sliann! pß tonnte
miß totlaßen, menu iß ßn mit feinen Seuten
fo berumtommanbieren bô»'- 8" »aufe foltta
er ba§ einmal Uerfußen!"

Chltev Äoßoerfuß.
punger ©bemann : „Das ©emtife ift bir nißt

Befonbcrê gut geraten, SteBßen !" — grau fent»
ruftet) : „ga ttatürliß, wenn bit baê für ©emiife
anfiebft • ba§ ift boß ein ©rieSpubbing !"

QSerinoer §eH»ftn»evt.

0efängniS»Direttor: „Stun, fß.ßoffe, bag loir
uns tjier nißt mebr roieberfeben."

Sträfling : „Stemmen Sie beim fort bim pier,
»err Sirëftor V"

ftHue Ilnvitiit.
S8efuß : „tliaiiu — toas ßaft bu benu ba für

einen feltfamen ÜSanbfßtmuf ?"
»err: ,,®aê ift ber legte ©trumpf, ber in

meiner gamilie geftrieft würben ift.".

I!» Koncerte una cveater »II

Jugend.
Von Max Halbe.

Das Werk ist eine Frucht jenes Früh-
Mgssturmes, der mit dem Auftreten
Hauptmanns, Sudermanns, Hartlebens,
Halbes u. a. m. durch die wintetlich
öden Gefilde der deutschen Literatur
hinbrauste, als man die Älltagsmensch-
lichkeit entdeckte, die Schönheit der Grad-
Hinmenschen und den Reiz der banalen
Wirklichkeit aufspürte: Brahm in seinem
Theater gab dramaturgische Form und
Gestalt.

And heute? Jener Frühlingssturm ist
verrauscht. Seine Schöpfer find tot oder
tragen Silberhaar. Sind anerkannt als
unumstrittene Klassiker oder als Ueber-
wundene verworfen. Ihre besten Werke
sind der Diskussion enthoben, ruhen im
festen Geistesbestand des Publikums und
sind für die junge Literatur erledigt,
aus jener typischen und wohl notwen-
digen Undankbarkeit heraus, die in
ihrem neuen Streben jede Geistesperiode
für die unmittelbar vorangegangene
zeigt.

Die Aufführung zeigte in der Qua-
litât der schauspielerischen Leistungen
zwei Schichten. Sumalvico als Pfar-
rer Hoppe, Nelly Rademacher als Ann-
chen und Leander Hauser als Hans fan
Stelle des verhinderten Gastes E.
Aberer) überzeugten. Skotzky als Ka-
plan und Tauer als Amandus blieben
im Komödienhaften stecken. Sumalvico
spielte seinen Pfarrer in einem ganz per-
sönlichen, leisen und sehr eindringlichen
Stil, der in seiner Vertieftheit das aller-
beste für die Zukunft dieses „Komikers"
verspricht. Skotzky dagegen gab statt in-
nerer Weißglut des Fanatikers äußeres
bengalisches Pathosfeuerwerk des Phra-
seurs.

Das Publikum, wenig zahlreich, er-
wies sich zum Teil in unbewußtem Stil-
gefühl als sehr jugendlich, wenn auch
nicht gerade im besten Sinn. Zt.

Der Brand von Rom.
Von Stefan Markus. — Uraufführung.

Stefan Markus analysiert seinen Nero
(Seneca 2. Akt): Nero ist Künstler: weil
zugleich Cäsar, steht ihm, wie andern
Farbe, Ton, Wort und als Stoff die
Wirklichkeit zur Verfügung, die er nun
nicht nach den ihr innewohnenden rea-
len, sondern nach den von ihm hinein-
projizierten Möglichkeiten zu gestalten
unternimmt. An den daraus resultieren-
den Konflikten geht er zugrunde.

Im „Brand von Rom" wird das
Problem nun zur Komödie eines durch-
aus unbedeutenden Menschen, der als
Ehemann andern Weibern nachläuft, als
Herrscher um sein Trönchen schlottert,
aus Angst und Jähzorn ein paar
Menschlein umbringt oder umbringen
läßt, ein Städtchen anzündet und zuletzt
sich selbst aus der Welt schafft, der Ku-
lisfenscherze müde.

Vo n neroisch-sa d istisch - v e rruchter Kü nst-
kerphantasie steckte in diesem Nero nicht
für einen Heller. Keine einzige seiner
Taten war aus seiner Künstlernatur her-
vorgewachsen: ebenso wenig war dieser
Cäsar von weltumspannenden Cäsaren-
Ideen geplagt. Banalität grinste: ebenso

bei allen andern Gestalten: die Männer
Marionetten, die Frauen keifende Wei-
der, Puppen und Dirnen, der Dialog
phantasiearm und seicht, ausgewalzte,
geverste Gemeinplätze oder dürre Tat-
sachenvermittlung. zum Schluß ünerträg-
liche Sentimentalität im Wiederauf-
tauchen Aktes.

An dieser Unzulänglichkeit der dich-
rerischen Unterlage litt die Aufführung:
was hätte Peppier in der Projektion sei-
ner gestrigen Leistung aus einem wahr-
haft großen Nero gemacht, was Paula
Ottzeün aus einer wahrhaft großen
Agrippina, was hätte sich in der pracht-
vollen Halle des ersten und dritten Äk-
tes abspielen können?

Der Beifall wär warn:, der anwesende
Autor wurde mehrmals gerufen. 8t.

8. Abonnementskonzert.
Das letzte Abonnementskonzert brachte

ein überaus abwechslungsreiches Pro-
gramm: einleitend die römische Suite
des Schweizers Karl Heinrich David,
die unter der Leitung des Komponisten
in Bern zum ersten Mal zur Aufführung
gelangte. Schon der erste Satz (ita-
lienische Ouvertüre) ist großzügig ange-
legt. David versteht es zweifellos, die
Möglichkeiten des großen Orchesters voll
auszuwerten und ganz gewaltige Klang-
Wirkungen zu erzielen. Sein Schaffen be-
wegt sich indes noch in etwas un-
ruhigen Bahnen, was besonders in der
Campagne Romäna zutage tritt. Offen-
bar in deni Bestreben, ein möglichst um-
fassendes Bild des römischen Volks-
lebens zu entwerfen, hat der Kompo-
Nist hier eine solche Fülle von Motiven
angehäuft oder vielmehr bloß angeben-
tet, daß das Ganze unwillkürlich den
inneren Zusammenhang vermissen läßt.
Kaum hat ein schlichtes Thema angesetzt,
in deM man die ruhigen, lichten Linien
der römischen Campagne zu erkennen
vermeint, wird man ganz unvermittelt
durch eine wilde Tanzweise in den Tau-
mel eines sizilianischen Volksfestes hinein-
gerissen. Das Werk stellt nicht geringe
Anforderungen, denen das Orchester in-
des voll gerecht wurde. Dem Kompo-
nisten wurde reicher Beifall zuteil.

Ein überaus sonniges Gepräge er-
hielt der Abend durch die Lieder der
Schweizer Sängerin Claire Hansen-
Schultheß aus Leipzig. Während sie in
Mozarts Rezitativ „Lb'io mi scorcli eli

te" bekundete, daß sie auch auf dem
Gebiete des lZel canto durchaus zu Hause
ist, waren die Brahms-Lieder von einer
Innigkeit getragen, die tiefste Empfin-
dungsgabe verriet. Die Sängerin ver-
fügt über bedeutenden Stimmumfang,
wobei ihre Stimme in allen Lagen
prächtig anspricht. Der nachhaltige Ein-
druck, den die anmutige Künstlerin hin-
terließ, wurde noch gesteigert durch das
vornehm zurückhaltende Begleitspiel
Franz Josef Hirts, der sich ganz der
feinsinnigen Auffassung der Künstlerin
anzupassen verstand.

Till Eulenspiegels lustige Streiche von
Richard Strauß brachten einen Humor-
vollen Abschluß. Die „musikalischen
Purzelbäume": die sich Strauß in die-
ser Spitzbubenmusik ausnimmt, sind wirk-
lich dazu angetan, den hintersten Phili-
ster zum Lachen zu bringen. Fritz Brun
hat sich Mit seinen Leuten ganz in Sinn
und Geist des meisterhast instrumentier

ten Werkes vertieft und demselben eine
äußerst wirkungsvolle Wiedergabe ver-
liehen, die durch reichen Beifall ver-
dankt wurde.

Der Zyklus der Abonnementskonzerte
dieses Winters hat mjt diesem Abend
einen voll befriedigenden Abschluß ge-
funden. l)->'.

l) I. L o r e n z, Zur Einführung in die Arbeiter-
frage unter besöNdeW BeWckfichtig«stg schMsi-
zerischer Verhältnisse. Verlag OrellFüßli Zürich.
64 Seiten, brosch. Fr. 3. SO.

M. C. Stop es, Das Liebeslebcn in der Ehe.
Ein Beitrag zur Lösung der sexuellen Frage.
Aus dem Englischen übersetzt von F: Feilbogen
Verlag Orell Füßli, Zürich. 184 Seiten, brosch.
Fr.' 5.—.

L. Finckh, Sonne, Mond und Sterne.
M. Müller, Von grünen Wiesen.

Jedes der bekannten kleinformatigen Band-
chen, ea. 10» S. stark, kartoniert M. .1. 80.

Hermann O e ser. Wem Zeit wie Ewigkeit.
Erzählungen.

Thea von Harbou, Die unheilige. Drei-
faltigkeit. Erzählung.

Jakob Boßhart, Opfer-Novellen. H. Häffry
Verlag in Leipzig. Inhalt: Döbelis hohe Zeit
und Heimschaffung -- Der Böse — Ein Erb-
teil — Ausgedient — Besinnung — Der
Kuhhandel. - Nimrod. 48V Seiten, brosch.
M. 28.—, geb. M. 88.—.

Gottfried Keller: Kalendergeschichten: Ver-
schiedene Freiheitskämpfer — Der Wahltag.

Da» Pulver des Hanptnra»»«».
Hauptmann in der Theoriestunde: „Nun,

Meyer, aus welchen Bestandteilen besteht das
Pulver?"

Alles schweigt.
„Meyer, wenn Ihr nicht auf der Stelle ant-

wvrtet, so bekommt Ihr Arrest!"
„No hofeli, gaanz hofeli, Herr Hoppine! 's

möcht-si au wohl verträäge, zlieb e-so-enn Lärm
zmache, wenn«i das scho nüd wääß, mer Zwee
machid zsämme doch kääs."

Zu Haufe gebt « anders.
Frau Hauptmann Beißzang (zu ihrer Freundin) :

„Nein — dieser Heinrich, mein Mann! Ich könnte
mich totlachen, wenn ich ihn mit seinen Leuten
so herumkommandieren höre. Zu Hause sollte
er das einmal versuchen!"

Erster Hoch»ersuch.

Junger Ehemann: „Das Gemüse ist dir nicht
besonders gut geraten, Liebchen!" — Frau (ent-
rüstet) : „Ja natürlich, wenn du das für Gemüse
ansiehst das ist doch ein Griespudding!"

Geringer Setbstn»ert.
Gefängnis-Direktor: „Nun, ich hoffe, daß wir

uns hier nicht mehr wiedersehen."
Sträfling: „Kommen Sie denn fort von hier,

Herr Direktor?"

Mue Rarität.
Besuch: „Nanu — was hast du denn da für

einen seltsamen Wandschmuck?"
Herr: „Das ist der letzte Strumpf, der in

meiner Familie gestrickt worden ist."
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